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474 ©ottfrieb $euj: S3or bet (Ernte. — 9ft. ©.: Sei'toanbelte 9Biefen.

23on bet Station f}3arbidta, bie aucß für See-
toid bient, füßrt ein guted #aßrfttäßcßen natf)
bem ßübfdjen Kurort unb 2Itpenbörfd)en 23at-

geina am 9torbßang bed Socßtoang in audfidftd-
teidfer £age.

Unb too 3uunterft im ^ßrätigau Straße, 23aßn

unb fftuß fid) burdj eine lange unb enge Stufe
burd)toinben, bie tooßt einft aid gefdftoffene '3'eld-
mauer bie üanbquart bid toeit f)inauf ftaute, gibt
ed nod) eine teßte Übetrafdfung. On ben Reifen
ber redften Xatfeite ift bie ©rottenburg (ober
23atmburg) "Jracftein ober fjerporta berfteeft, bie

einft mit ißren bid jum Patgrunb reidfenben
Sdfußtoeßren unb einem Pottum mit eifernem
Pot ben ©ingang ind Pat boltftcmbig fpetren

tonnte. Sie tourbe gegen ©nbe bed 12. Sjaßrßun-
bertd toaf)rfd)eintid) bon einem ber teßten ©rafen
bon Unterrätien aud bem Saufe 23regen3 erbaut,
tarn Bierauf an bie SDtontfort, fpäter an bie ©ra-
fen bon Sßetbenberg-Satgand, bie ffteißetten
bon 23a3 unb bann burd) Seirat an bie freien
bon SIfpermont. ©iefe berfauften fie 1338 an

©raf ^riebrid) bon Poggenburg unb bon if)m
tarn fie an 23ogt Ulrid) bon Sftatfdj. Sod) im
15. 3af)ri)unbert toar bie 23urg, bie aud einem

Söoßnbau unter übetßängenben Reifen unb einer
tieinen Sirdje mit fßfarrtooßnung beftanb, bereitd

berlaffen unb unbetooßnbat. On bem ©ebicte ber

freißeitdüebenben pätigauer tonnte feine Qtoing-
bürg auf bie Sänge fic^ Batten. ©. 3300.

55or bec (Brnte.
î e g 3 j a b r 1941.

©er Blaue Bat oerblüßt,
bie iRofe gittert am Straucß —

butdß meinen Meinen ©arten fireidßt
bed Sommerd roarmer ipaueß.

3m îlpfeïBaum ift'd märcßenftiH
2tur 33ienen fummen leife,
©er ©otfbacß träumt. 33on fernher Hingt
im ©reitaH eine PBeife

©ad ift bed ©engelßammerd ÜRuf,

fällt roeefeenb in mein Sinnen,
©er ©ob ift naß ©er ©ob ift toeit
©ie ©rnte Bann Beginnen.

23alb jaucht ber Sicßel Cieb im
©aufenb ©eBete fteigen
2Itein ScßtoeigerooIB toil! biefed (faßt
fieß boppeït banBBar geigen

©ottfrteb geuj.

QJectoanbelte QBtefen.

SBiefen bertoanbetn fieß in âfeter, 3U Sintberten
unb Paufenben, in biefem ^tüßjaßt unb Som-
mer 1941, bamit toir aud) fünftig 93rot in bie

Qeinen unb 3tbifdjen bie gäßne befommen.
©d toar einmal, baß fid) Söiefen in Srotgeinen

bertoanbetten, unb ed toar in einem tounber-
frönen Sanb, im 23ergtanb ©raubünben.

©ang natürtidj ging ed 31t. 2Bitt man bie Sadfe
begreifen, bann muß man fid) nur an bie 3toei

Sauptfpracßen 23ünbend erinnern: Stätoromaniftf)
unb ©eutfd). SDo man jet3t beutfd) fpridft, bad
ebte ©eutfd) bed ©Buret 9tßeintatd ober bie

ureßigen SBatfer Sftunbarten, ba lebte in ftüße-
ten f}aßtßunberten bad 9tätoromanifd)e. 2Iud bie-

fer Spradje ftammen barum biete Ortd- unb

^turnamen. 23erftanb man fie ni(f)t metjr, bann

tag ed ettoa naße, ißnen einen neuen Sinn 3u

geben. Sd)on feit ^aßrßunberten unb bid 3um
ßeutigen Pag ßaben fidj foteße 23ertoanbtungen
bott3ogen. ößnen naeßsufpüten, ift befonberd ber-
todenb, feitbem man bie bieten Paufenbe bon

bauten naiß ©emeinben georbnet im Slätifcßen
Slamenbucß bon 91. b. Panta unb 2t. Scßorta
bor fidj Bat.

©a fteßt in ben Stamentiften bon Sdfierd,
Sdfmitten unb Dberfaren ber ©ütername 23rot-
3eina. $air bad tebenbige Spracßgefüßt finb bie

©üter biefed Ramend tatfädjtitf) „23rot3einen".
Urfprüngticß toaren fie aber ettoad anbered unb

Batten toeber mit „23rot", nod) mit „$eine"
ettoad 311 tun. ©in tätoromanifeßer 9tame fteeft
baßinter. ©er erfte Peit ift Pro, bad Beißt

„2Biefe", toad fidj in ^turnamen natürtidj 3U

Sunberten finbet. $üt ben 3toeiten Peit fommt
unter anbeiem befonberd bad 2ßort genna, geina
in 23etrad)t. ©d bebeutet „©Ittertüre, ©atter,
§auntüre" unb fommt ßäufig in Flurnamen bor,

3um 23eifpiet im 93ünbner Dbertanb meßrfaeß
Geina unb Geinas. ©ie Stamen Pro la Genna
in f^etbid, Pro Genna in 2ttmend, Pra da la
Jenna in Samnaun bebeuten atfo „©attertoiefe,
SKiefe bei einer Qauntüde". ©ie Wüßter auf bie

474 Gottfried Fcuz: Vor der Ernte. — M, S,: Verwandelte Wiesen.

Von der Station Pardisla, die auch für See-
wis dient/ führt ein gutes Fahrsträßchen nach

dem hübschen Kurort und Alpendörfchen Val-
zeina am Nordhang des Hochwang in aussichts-
reicher Lage.

Und wo zuunterst im Prätigau Straße, Bahn
und Fluß sich durch eine lange und enge Klüse
durchwinden, die wohl einst als geschlossene Fels-
mauer die Landquart bis weit hinauf staute, gibt
es noch eine letzte Überraschung. In den Felsen
der rechten Talseite ist die Grottenburg (oder
Balmburg) Fracstein oder Ferporta versteckt, die

einst mit ihren bis zum Talgrund reichenden

Schutzwehren und einem Torturm mit eisernem
Tor den Eingang ins Tal vollständig sperren

konnte. Sie wurde gegen Ende des 12. Iahrhun-
derts wahrscheinlich von einem der letzten Grafen
von Unterrätien aus dem Hause Bregenz erbaut,
kam hierauf an die Montfort, später an die Gra-
sen von Werdenberg-Sargans, die Freiherren
von Vaz und dann durch Heirat an die Freien
von Aspermont. Diese verkauften sie 1338 an

Graf Friedrich von Toggenburg und von ihm
kam sie an Vogt Ulrich von Matsch. Doch im
15. Jahrhundert war die Burg, die aus einem

Wohnbau unter überhängenden Felsen und einer
kleinen Kirche mit Pfarrwohnung bestand, bereits
verlassen und unbewohnbar. In dem Gebiete der

freiheitsliebenden Prätigauer konnte keine Zwing-
bürg auf die Länge sich halten. E. Rüd.

Vor der Ernte.
Kriegsjahr 1941.

Der blaue Flieder hat verblüht,
die Rose zittert am Htrauch —

durch meinen kleinen Garten streicht
des Hammers warmer Hauch.

Im Apfelbaum ist's märchenstill
Nur Bienen summen leise,

Der Dorfbach träumt. Von fernher klingt
im Dreitakt eine Weise

Das ist des Dengelhammers Ruf,
fällt weckend in mein Hinnen.
Der Tod ist nah Der Tod ist weit
Die Ernte kann beginnen.

Bald jauchzt der Hichel Lied im Feld.
Tausend Gebete steigen

Mein Hchweizervolk will dieses Jahr
sich doppelt dankbar zeigen I

Gottfried Feuz.

Verwandelte Wiesen.

Wiesen verwandeln sich in Äcker, zu Hunderlen
und Tausenden, in diesem Frühjahr und Som-
mer 1941, damit wir auch künftig Brot in die

Zeinen und zwischen die Zähne bekommen.

Es war einmal, daß sich Wiesen in Brotzeinen
verwandelten, und es war in einem wunder-
schönen Land, im Vergland Graubünden.

Ganz natürlich ging es zu. Will man die Sache

begreifen, dann muß man sich nur an die zwei
Hauptsprachen Vündens erinnern: Rätoromanisch
und Deutsch. Wo man jetzt deutsch spricht, das
edle Deutsch des Churer Rheintals oder die

urchigen Walser Mundarten, da lebte in frühe-
ren Jahrhunderten das Rätoromanische. Aus die-
ser Sprache stammen darum viele Orts- und

Flurnamen. Verstand man sie nicht mehr, dann

lag es etwa nahe, ihnen einen neuen Sinn zu

geben. Schon seit Jahrhunderten und bis zum
heutigen Tag haben sich solche Verwandlungen
vollzogen. Ihnen nachzuspüren, ist besonders ver-
lockend, seitdem man die vielen Tausende von

Namen nach Gemeinden geordnet im Nätischen
Namenbuch von N. v. Planta und A. Schorta
vor sich hat.

Da steht in den Namenlisten von Schiers,
Schmitten und Obersaren der Gütername Brot-
zeina. Für das lebendige Sprachgefühl sind die

Güter dieses Namens tatsächlich „Brotzeinen".
Ursprünglich waren sie aber etwas anderes und

hatten weder mit „Brot", noch mit „Zeine"
etwas zu tun. Ein rätoromanischer Name steckt

dahinter. Der erste Teil ist Uro, das heißt
„Wiese", was sich in Flurnamen natürlich zu

Hunderten findet. Für den zweiten Teil kommt

unter anderem besonders das Wort Mirna, Zsinn
in Betracht. Es bedeutet „Gittertüre, Gatter,
Zauntüre" und kommt häufig in Flurnamen vor,
zum Beispiel im Bündner Oberland mehrfach
Llöina und ElswaL. Die Namen ?rc> In (lenna
in Feldis, Urc» Llsirim in Almens, Tim «tu In
ànn in Samnaun bedeuten also „Gatterwiese,
Wiese bei einer Zaunlücke". Die Führer auf die
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